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E i n l e i t u n g

Im Projekt «Systemvergleich Milchproduktion Hohenrain» 

wurden am Berufsbildungszentrum Natur und Ernährung 

(BBZN) in Hohenrain LU auf demselben Betrieb zwei Her-

den mit unterschiedlichen Milchproduktionssystemen 

von 2008 bis 2010 verglichen. Ein System war weidebe-

tont mit einer saisonalen Abkalbung und einer restrikti-

ven Kraftfutterfütterung. Beim zweiten System handelte 

es sich um eine Stallfütterung. Hier wurde eine Teil-Misch-

ration aus Gras- und Maissilage verfüttert, die bedarfsge-

recht mit Kraftfutter ergänzt wurde. In sieben Teilprojek-

ten wurden verschiedene Aspekte untersucht. Im 

vorliegenden Bericht sollen Daten zur Milchqualität, im 

Speziellen das Fettsäurenmuster der Milch, sowie Überle-

gungen zum Milchanfall diskutiert werden.
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Aspekte zur Milchqualität und Saisonalität  
der Milchlieferungen

N u t z t i e r e

Systemvergleich Milchproduktion Hohenrain 

Durch das Milchproduktionssystem beziehungsweise die Fütterung wird das Fettsäurenmuster der Milch beein-
flusst (Foto: H.J. Frey, Berufsbildungszentrum Natur und Ernährung BBZN, Hohenrain)
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In den Jahren 2008 bis 2010 wurden im Projekt 

«Systemvergleich Milchproduktion Hohenrain» 

zwei unterschiedliche Milchproduktions-

systeme – weidebetontes System versus 

Stallfütterung mit Gras- und Mais silagen – ver-

glichen. Im vorliegenden Beitrag werden die 

Ergebnisse zur Milchqualität und saisonaler 

Milchproduktion dargestellt.

Die Fett- und Eiweissgehalte variierten in der 

Milch der Weideherde im Laufe des Jahres viel 

stärker als bei der Stallherde. Dies kann bei der 

Verarbeitung der Milch zu Problemen führen.

Die durchschnittlichen Keimzahlen waren bei 

beiden Milchproduktionssystemen sehr ähnlich. 

Hingegen wies die Milch der Stallherde höhere 

Zellzahlen im Vergleich zur Weideherde auf. Die 

Untersuchungen der Buttersäurebakterienspo-

ren zeigten, dass für die Produktion einer 

silofreien Milch eine strikte Trennung der Tiere, 

die mit Silage beziehungsweise ohne Silage 

gefüttert werden, wichtig ist.  

Durch das Milchproduktionssystem beziehungs-

weise die Fütterung wurde das Fettsäurenmus-

ter der Milch beeinflusst. So wies die Milch der 

Weideherde weniger gesättigte und mehr 

einfach sowie mehrfach ungesättigte Fettsäu-

ren auf. Im Speziellen konnten höheren Gehalte 

an CLA und Omega-3-Fettsäuren bei der 

Weideherde im Vergleich zur Stallherde 

festgestellt werden.
Bei der Weideherde variierte die Milchproduk-

tion im Laufe des Jahres sehr stark. Die höchsten 

Mengen wurden in den Monaten April und Mai 

abgeliefert. Bei der Stallherde war der Milchan-

fall über das ganze Jahr viel ausgeglichener.

M a t e r i a l  u n d  M e t h o d e n

Detaillierte Angaben zum Projekt «Systemvergleich 

Milchproduktion Hohenrain» sind bei Hofstetter et al. 

(2011) beschrieben. 

In monatlich gezogenen Tankmilchproben wurden 

die Keim- und Zellzahlen sowie der Fett- und Eiweissge-

halt bestimmt. Im Jahr 2008 wurden während drei Perio-

den Tankmilchproben auf die käsereirelevanten Keim-

gruppen Gesamtkeimzahl, Buttersäurebakteriensporen, 

Propionsäurebakterien, salztolerante Keime, Enterokok-

ken und aerobe psychrotrophe Keime untersucht. 2009 

und 2010 wurden zweimal monatlich von jeder Herde 

eine Tankmilchprobe gefasst und auf die Gesamtkeim-

zahl sowie den Gehalt an Buttersäurebakteriensporen 

(MPN-Methode = Most Probable Number) untersucht.

In allen drei Jahren wurde monatlich in Tankmilchpro-

ben, getrennt nach den beiden Milchproduktionssystemen, 

das Fettsäurenmuster bestimmt. Die Analyse wurde nach 

der Methode von Collomb und Bühler (2000) durchgeführt.

R e s u l t a t e  u n d  D i s k u s s i o n

Milchmenge, Fett- und Eiweissgehalt

Die durchschnittliche Milchproduktion betrug bei der 

Weideherde 5752 kg ECM und bei der Stallherde 8‘286 kg 

ECM pro Kuh und Jahr. Bedingt durch die saisonale Abkal-

bung nahm die durchschnittliche Milchmenge pro Kuh in 

der Weidegruppe während dem Jahr kontinuierlich ab. In 

der Stallgruppe, mit einer stärkeren Verteilung der Abkal-

bungen, war die durchschnittliche Milchproduktion über 

das Jahr stabiler, mit einer leichten Zunahme Ende des 

Sommers. Die Fett- und Eiweissgehalte nahmen in der 

Weidegruppe in allen drei Jahren zuerst ab und dann 

gegen Ende der Laktation wieder zu (Abb. 1a). Bei der 
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Abb. 1  |  Fett- und Eiweissgehalte der Milch der Weide- und Stallherde.
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Stallgruppe waren die Fett- und Eiweissgehalte in der 

Tankmilch im Verlauf des Jahres konstanter (Abb. 1b). Die 

Milch der Kühe der Stallherde wies 2008 und 2010 im 

Durchschnitt einen um 0,3 %-Punkte höheren Fettgehalt 

im Vergleich zur Weideherde auf. 2009 war der Unter-

schied nur 0,1 %-Punkte. Die durchschnittlichen Eiweiss-

gehalte waren in beiden Herden sehr ähnlich.

Dass die Milch in der Spätlaktation deutliche Verän-

derungen gegenüber der durchschnittlichen Milchzu-

sammensetzung aufweist ist bekannt (Kefford et al. 

1995; Lucey 1996). Wird in eine Käserei nur Milch von 

saisonal abkalbenden Kühen abgeliefert, dann sind 

negative Auswirkungen auf die Verarbeitungstauglich-

keit der Milch zu erwarten (Lucey 1996). Nach Schaeren 

et al. (2004) waren bis zu einem Anteil von 50 % an Milch 

von Kühen Ende Laktation in der Verarbeitungsmilch 

keine negativen Auswirkungen auf die Käsequalität 

festzustellen. 
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Abb. 2  |  Buttersäurebakteriensporengehalte in der Milch der Weide- und Stallherde.

Keimzahl Zellzahl

Jahr Weideherde Stallherde Weideherde Stallherde

Median 2008 7500 6500 87 000 114 000

Minimum 2008 2000 3000 29 000 70 000

Maximum 2008 24 000 24 000 158 000 386 000

Median 2009 8000 5000 145 000 151 000

Minimum 2009 2000 3000 57 000 81 000

Maximum 2009 146 000 14 000 200 000 464 000

Median 2010 6000 4500 106 000 106 000

Minimum 2010 2000 2000 50 000 54 000

Maximum 2010 8000 24 000 158 000 466 000

Tab. 1  |  Keim- und Zellzahlen der Milch der Weide- und Stallherde Keim- und Zellzahl

Die Keim- und Zellzahl der untersuchten Milchproben 

sind aus Tabelle 1 ersichtlich. Der Beanstandungsgrenz-

wert der Keimzahl von 80 000 Keime/ml wurde einmal 

bei der Weideherde überschritten. Der Grenzwert von 

350’000 Zellen/ml wurde insgesamt dreimal bei der 

Stallherde überschritten und zwar jeweils einmal pro 

Jahr im Sommer. Die durchschnittlichen Keimzahlen 

waren bei beiden Milchproduktionssystemen mit Aus-

nahme von 2009 sehr ähnlich. Hingegen wies die Milch 

der Stallherde in allen drei Jahren im Durchschnitt 

höhere Zellzahlen im Vergleich zur Weideherde auf 

(Tab. 1).

Bakteriologische Qualität 

Die Gesamtkeimzahl lag in den meisten Fällen unter 

10 000 KbE/ml Milch. Der Gehalt an Buttersäurebakteri-

ensporen überschritt den Beanstandungsgrenzwert für 

silofreie Lieferantenmilch von 200 Sporen pro Liter Milch 

in beiden Produktionssystemen in den Jahren 2008 bis 

2010 mehrmals (Weideherde 27-mal, Stallherde 43 mal 

von je 55 Proben). Die höchsten Werte wurden jeweils 

im Herbst beziehungsweise anfangs Winter festgestellt 

(Abb. 2). Dass die Milch der Weideherde teilweise auch 

hohe Sporengehalte aufwies, dürfte vor allem darauf 

zurückzuführen sein, dass alle Tiere im gleichen Melk-

stand gemolken wurden. Aus arbeitstechnischen Grün-

den wurden zuerst die Kühe der Stallherde und danach 

die Tiere der Weideherde gemolken. Es ist davon auszu-

gehen, dass eine Verschleppung der Buttersäurebakteri-

ensporen, einerseits durch das Stall- und Melkpersonal 

und andererseits durch die Tiere über den Warteraum 

und die Melkanlage stattfand. Wird hingegen die Limite 

für Silomilch von 1500 Sporen pro Liter Milch als Basis 

genommen, so liegen die meisten Werte von beiden 

Herden unter dieser Limite. Die Untersuchungen machen 
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Bei der Weidegruppe stieg die konjugierte Linol-

säure (CLA) bis zum September in allen drei Jahren kon-

tinuierlich von 0,5 bis zu 3,4 g pro 100 g Fett an (Abb. 3b). 

Bei der Stallgruppe betrugen die CLA-Gehalte durch-

schnittlich 0,6 g pro 100 g Fett und variierten nur zwi-

schen 0,3 und 0,8 g während des ganzen Jahres. Die CLA-

Gehalte bei der Weidegruppe sowie der Verlauf während 

der Weideperiode waren ähnlich wie die Gehalte, wel-

che Collomb et al. (2008) bei Untersuchungen im Berg-

gebiet gefunden haben. Die Ergebnisse decken sich auch 

mit Untersuchungen von White et al. (2001), die zeigten, 

dass weidebetonte Rationen im Vergleich mit einer Teil-

mischration zu höheren Gehalten an langkettigen unge-

sättigten FS und CLA in der Milch führten.

Die Omega-3-Fettsäuren nahmen auch in allen drei 

Jahren bei der Weideherde von 1,3 auf 2,2 g pro 100 g 

Fett zu (Abb. 3c). Diese Werte waren im Sommer doppelt 

so hoch wie bei der Stallherde. Ähnliche Unterschiede 

bei den Omega-3-Fettsäuren konnten auch Martin et al. 

(2007) bei grasbetonten beziehungsweise maissilagerei-

chen Rationen feststellen. 

Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung zei-

gen, dass Weidemilch das Fettsäurenmuster der Milch 

positiv beeinflusst. Doch die Gehalte an CLA und Omega-

3-Fettsäuren sind dennoch in der Milch zu gering und 

eine Auslobung der höheren Gehalte in der Weidemilch 

ist nach schweizerischem Recht nicht gestattet. 

Saisonalität der Milcheinlieferungen

Der Milchmarkt fordert möglichst ausgeglichene Milch-

lieferungen über das ganze Jahr. Doch in der Schweiz 

gibt es im Frühling nach wie vor eine deutliche Milch-

überversorgung und im Sommer ein Milchmengenloch 

(Frey und Bernet 2010). Bei der Weideherde war der 

Milchanfall entsprechend in den Monaten April und Mai 

am höchsten (Abb. 4). In den Monaten Dezember bis 

Februar wurde keine beziehungsweise nur wenig Milch 

produziert. Bei der Stallherde war der Milchanfall über 

das ganze Jahr viel ausgeglichener. Zudem wurde bei 

dieser Herde mit gezielter Belegung der Kühe versucht, 

die saisonal stark schwankenden Milchlieferungen der 

Weideherde auszugleichen. So konnte hier in den Mona-

ten Mai bis Juli am wenigsten Milch und am meisten in 

den Monaten Dezember und Januar produziert werden. 

Da sich die Fütterung der Stallherde mit ausschliesslich 

konserviertem Futter nicht nach der Vegetationsperiode 

richtet, spielt es aus Sicht der Produktionskosten weni-

ger eine Rolle, wann die meiste Milch produziert wird. 

Bei gezielter Milchproduktion besteht zudem die Mög-

lichkeit, einen höheren Milchpreis zu erzielen.

Die Milcheinlieferungen der Weideherde betrugen wäh-

rend den drei Projektjahren durchschnittlich 155 524 kg 

es deutlich, dass bei der silofreien Milchproduktion eine 

strikte Trennung der Tiere, die mit Silage beziehungs-

weise ohne Silage gefüttert werden, richtig und not-

wendig ist. 

Mit Ausnahme einer Probe bei den Propionsäurebak-

terien (290 KbE/ml) gaben die käsereirelevanten Keim-

gruppen – Propionsäurebakterien, salztolerante Keime, 

Enterokokken und aerobe psychrotrophe Keime – zu 

keinen Beanstandungen Anlass.

Fettsäurenmuster

Fett in der Kuhmilch enthält verschieden zusammenge-

setzte Fettsäuren (FS). Einige davon sollen sich positiv 

auf die Gesundheit der Menschen auswirken (Haug et al, 

2007). Dazu gehören die mehrfach ungesättigten FS, 

Omega-3-FS und die konjugierten Linolsäuren (CLA).

Die Milch der Weidekühe wies weniger gesättigte, 

besonders zwischen April und Oktober, im Vergleich zur 

Stallgruppe auf (Abb. 3a). Dafür konnten in dieser Milch 

mehr einfach und mehrfach ungesättigte Fettsäuren 

festgestellt werden.
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Abb. 3  |  Verlauf der gesättigten Fettsäuren, konjugierten Linolsäu-
ren und Omega-3-Fettsäuren im Laufe des Jahres  in der Milch der 
Weide- und Stallherde.
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pro Jahr. Während den Monaten Januar, Februar, Okto-

ber, November und Dezember waren die Ablieferungen 

unter dem monatlichen Mittelwert, in den übrigen 

Monaten waren die Werte über dem monatlichen Mit-

telwert. Die Milcheinlieferungen der Stallherde betru-

gen durchschnittlich 182 655 kg pro Jahr. Vom Monats-

mittel her gesehen ergaben sich bei dieser Herde 

Abweichungen von ± 5,28 %. Da die Milchverarbeiter 

grossen Wert auf eine ausgeglichene Milchlieferung 

legen, gilt es bei der weidebasierten Produktion dem 

Ausgleich der saisonalen Milchproduktion Rechnung zu 

tragen. Durch die unterschiedlichen Zeitpunkte der Über- 

beziehungsweise Unterlieferung gegenüber dem jewei-

ligen Monatsmittel, ist es theoretisch möglich die 

Milcheinlieferungen der beiden Herden auszugleichen. 

Um diesen Ausgleich zu erreichen, müssten die monatli-

chen Milchlieferungen der Weideherde mit den 

4,5-fachen Milchmengen der Stallherde kombiniert wer-

den. Es resultiert eine Jahresmilchmenge von 977 470 kg 

mit einer Abweichung von ± 2,65 %. Um diese geringen 

Abweichung von den monatlichen Milchlieferungen 

erreichen zu können, müssten theoretisch 18,2 % der 

Schweizer Milchproduzenten eine identische Weide-

herde und 81,8 % eine Stallherde halten. Es kann jedoch 

nicht davon ausgegangen werden, dass es in der Schweiz 

in Zukunft nur die beiden hier untersuchten Milchpro-

duktionssysteme geben wird.

S c h l u s s f o l g e r u n g e n

•• Die Fett- und Eiweissgehalte der Milch der Weide-

gruppe variierten im Laufe des Jahres viel stärker als 

diejenige der Stallherde. Bei der Verarbeitung von 

grossen Anteilen von solcher Milch kann es daher 

Ende Jahr Probleme geben.

•• Die Keim-, Zellzahl und bakteriologische Qualität der 

Milch beider Produktionssysteme war gut.

•• Der Gehalt an Buttersäurebakteriensporen überschritt 

den Beanstandungsgrenzwert für silofreie Lieferan-

tenmilch in beiden Produktionssystemen mehrmals.

•• Die Milch der Weideherde wies weniger gesättigte, 

dafür mehr einfach und mehrfach ungesättigte 

Fettsäuren sowie im Speziellen mehr CLA und Omega-

3-Fettsäuren im Vergleich zur Stallherde auf. Die 

Werte sind jedoch zu gering, um dies ausloben zu 

können.

•• Der Milchmarkt fordert möglichst ausgeglichene 

Milchlieferungen über das ganze Jahr. Um diesen 

Ausgleich zu erreichen, müssten die monatlichen 

Milchlieferungen der Weideherde mit den 4,5-fachen 

Milchmengen der Stallherde kombiniert werden. Eine 

marktgerechte saisonale Preisdifferenzierung macht 

daher Sinn. n
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Abb. 4  |  Saisonaler Verlauf der Milchlieferungen der Weide- und Stallherde (Durchschnittswerte von 2008 bis 2010).
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System comparison milk production Hohen-

rain: milk quality and seasonal milk production

In the years 2008 to 2010, in the project «System 

comparison milk production Hohenrain», two 

different milk production systems were com-

pared: a pasture based system versus an indoor 

feeding system with a mix ration of grass and 

maize silage. In the present paper the results of 

milk quality and seasonal milk production were 

investigated. The fat and protein contents 

varied during the year much more in the milk of 

the pasture based herd than in the milk of the 

indoor herd. In milk processing, this can cause 

serious problems. The milk of the indoor herd 

showed higher total somatic cell counts than 

the milk of the pasture based herd. The investi-

gations of the butyric acid bacteria spores 

showed that, for the production of hard cheese, 

a strict separation of the animals fed with or 

without silage is important. The milk production 

system and the feeding influenced the fatty acid 

composition of the milk. The milk of grazing 

cows had less saturated and more unsaturated 

fatty acids than the milk of cows fed with 

conserved forage. Especially higher contents of 

CLA and omega-3 fatty acids were analysed in 

the milk of grazing cows.

In the pasture based system, the milk produc-

tion varied strongly during the year. The highest 

quantities were delivered in April and May. In 

the indoor feeding system, the milk production 

was more balanced during the whole year.

Key words: milk production systems, pasture, 

indoor feeding, milk quality, fatty acids.

Confronto tra sistemi di produzione lattieri 

Hohenrain. Qualità del latte in relazione al periodo 

di consegna

Tra il 2008 e il 2010, nell'ambito del progetto sul 

confronto tra sistemi di produzione del latte a 

Hohenrain, sono stati confrontati due sistemi di 

produzione di latte: il primo basato sulla pascola-

zione e il secondo sulla nutrizione in stalla con 

razione di erba e mais insilati. Il presente articolo 

ne riporta i risultati in termini di qualità e produ-

zione stagionale del latte. Nel corso dell’anno si è 

riscontrato nel latte proveniente da mandrie al 

pascolo un contenuto in grasso e proteine molto 

più variabile rispetto a quello dell' altro gruppo. 

Queste variazioni possono generare problemi in 

fase di trasformazione del latte. Il numero di 

cellule era più elevato nel latte proveniente dalla 

stalla rispetto a quello del pascolo. Dalle analisi 

della flora batterica dell'acido butirrico è emerso 

che per produrre latte senza insilati è importante 

separare nettamente gli animali nutriti con questi 

ultimi dagli altri. Il profilo degli acidi grassi del 

latte è influenzato sia dal sistema di produzione, 

che dal foraggiamento. Quello proveniente da 

mandrie al pascolo presentava meno acidi grassi 

saturi e maggiormente acidi grassi mono o 

polinsaturi. In particolare, nel latte prodotto da 

mandrie al pascolo si sono riscontrati tenori più 

elevati di CLA e omega 3 rispetto a quelli rilevati 

nel latte proveniente dalla mandria afforaggiata in 

stalla. Per il sistema di produzione basato sul 

pascolo si è registrato un’importante variazione 

della produzione di latte nel corso dell'anno con 

picchi in aprile e maggio, mentre per quello 

afforaggiato in stalla la produzione è risultata 

molto più equilibrata.
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